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jäj bin ber ©üftelet Sdjtetet
Unb ftofj erregt ift mein ©inn,

©enf idfj in biefen ©agen

Sin guten ©etbfieS ®eminn.

©a reifet nebft gotbigem Stpfet

©er £raube feuriges 23lut ;

©o reift aud) bei mir baS Verlangen

Stadj ©erbfteS föftlidjem ®ut.

Stun nippe unb trinf id) ben ©egen

©d lang unb fo oiel idj nur fann;
©eniefeet frotj! SBalb ftopft ber SBinter

SJtit fatter ©anb raub bei uns an.

Hllcs sei anders

in Stufjlanb als in ber übrigen SBeit, fagt man, fogar ber ©«nantit,
benn roätjrenb er fonft überall metjr nadj unten roirft, übt er bort feine

®emalt nadj oben* aus.

Primadonna.
(9tejenfionen Cuinteffenj.)

3ft fte oben gottbegnabet, roeiter unten fdjön beroabet,

Jîann'S im Sagblatt fetjlen nidjt, bafj man ®uteS oon itjr fpridjt.

@in SJtunb, ber fpridjt mit Unoerftanb,
SBirb metjtftenteils audj SJtaul genannt.

lerte, jebodj nie überfdjäfete 3ufjörer!
©eute mufj idj leiber mit einem betrübten

SJortrag aufroarten. 3dj erblide Biet mefjrere
©amen, bie meinen oorträglidjen ©aat bieSmal

nidjt befudjten, unb jroar aus lauter (Stjornung.
©ie ftnb mir nämlidj auf ber ©trafee in bie

©änbe gelaufen unb idj babe oergeffen, fte ju be=

grüfeen, roaS idj ju fpät bemerfte in ber gefränf=
ten Stadjfdjauung nadj mir, mit fpöttffdj gerümpf=
ten Stafen. 3dj bitte bie Slbroefenben, mir gütigft

ju oerjeitjen. 3dj roar eben nidjt nur in ge=

letjrten SSettadjtungen, fonbern audj im ©trafeem

fdjmuij oerfunfen. ©ätte idj ben ©ut gelüpft,
roäre mir ein S3udj in ben flotB gefallen unb idj

tjätte bie fottfetjenbe ©eite ftdjer nie mebr ge=

funben. ®eftatten ©ie mir, über biefe 8tngelegen=

beit roeiter ju fpredjen, roie e§ meiner ®eleps
famfeit gejiemt, poefiemäfeig nämlidj:

©rüfeen madjt ftdj leiber mandjeSmat

gür ben Unbehaarten fetjr fatal,

©enn eS fetjen ja befanntlidj immer nadj beS SDianneS Soden grauenjtmmer.

©ann ift unferetner redjt ein Dualfdjopf fo ein gänjlidj unoerbtenter Jtatjlfopf.

Unb man benfe, roenn eS gar nodj regnet, eine ©odjgeborne unB begegnet,

SJtufe man ba ben flopf benetjen unb fein SBoblfein im ©etjitn oetleijen.

Dber roenn roir in ©ebanfen rennen unb ju fpät bie Bobe grau erfennen,

©ann oerroünfdj' idj meine Stidjtigfeiten, ganj befonbers furje ©idjtigfeiten.

SBirb ber ©ut juoiel oom flopf gepben, jeigt ftdj bie Sßerüde ganj oers
fdjoben.

3ft man nafe oom ©djrotpn unterm ©edel, faffen bie iöegrüfjten etroaS (Sdel,

Slber gegen unfern Beften SBtEen trübt ber Stebel oft bie teinften SBtiEen.

SJtit ben DBren ober gar mit güfeen fann man ©odj unb Stiebrig nidjt bes

grüfeen.

©rüfeen mit ben gingern am 3«Iinbet freut ©ebitbete natürlidj minber.

©otdjerroeife grüfeen militärlidj ift ben ©amen mandjmal faft gefäbrlidj.

SBeil bann itjre Slugen merlltdj jittetn, gtaubenb einen ßeutenant ju mittern.

SBitte um ©ebulb, idj roiE in ©adjen baS SSegtüfeen fünftig beffer madjen,

©afe bie leiber- ©ott erjürnten ©amen, roeldje auSnaBmSroeife Beut nidjt
famen,

©odj im 3uPreifer nidjt erlaBmen. Unb in biefer ©offnung fpredj idj: SImen.*

Berner HdvoRatcn-Klagelicd.

SBep, roaS müffen roir geroapen?

3m flanton SSern bominieren Umftürjer!
©ie reformieren 'S SCrojefeoerf aBren,
SJtadjen 33tojeffe unb unfre Stedjnung fürjer!

Ins Stammbuch.
ÜJiattp, oor ßiebe fradjt mir bie ©djroarte na roarte!

jMeckrimcck tn Mailand.
©ie beften ©eifeen oon ber SBeit, in SJtailanb ftnb fte auSgeftellt;

Unb roollt ip roiffen, mie fie Beifeen? ©alt eben Xoggenburger=®eifeen !*

©en erften SßreiS ju plen mar itjr 3«oed. SJtedrimed!

3m Poggenburg ju jeber 3«tt< t*>o gar fo SJieleS ftott gebeiBt,

©a müffen aud) bie braoen Riegen trotj flonfurrenten glänjenb ftegen.

©ie SJtildj getjt über SIEeS, fomm unb fdjmed. SJtedrimed!

3roei SBöde teilen itjren ©uft mit lieblidjer SJtaitänberluft;
©ie roerben überaus umfdjmeidjelt, oom SJublilum fogar geftreidjelt

Sîon grofeen ©erren unb oom fleinften ©djned. SJtedrimed!

®ar SIEeS freute ftdj, unb roie! Slm fleinen SJödli, ©itjeli,
©aS ftdj im Surnen probujierte, unb gar fo jierlidj galoppierte,

3n toEen Sprüngen unermüblidj fed. SJtedrimed!

Unb eine fdjöne ©ame fam, bie fidj bie füfee greiBeit natjm,
©aS SÖödti breimal ju oerfüffen! ©aS ©igeli pt'8 freuen müffen;
(SS fdjien ber grau ju fagen: flomm unb fdjled!" SJtedrimed!

3m ©oggenburg ftnb nidjt aEein bie ©eifeen fräftig grofe unb flein.

3m ßanbe leben frop ßeute, finb nie be8 UeberbruffeS SBeute

Unb «iolj auf ihren fdjönen (Srbenffed. SJtedrimed!

Das alte Lied.
©ie ßüge gefjt im Seibenfleib,
©at fjunberttaufenb SIbonnenten!
©um ani té* bringt'S nidjt fo meit,

©ie mufe mit breifeigtauf enb oerenben.
(33on 3aurè8 gefungen.)

6r empfiehlt sieb.
©eit roeifj ©ott roie oielen 3apen roar gerebet nur oom ©plügen;

©adjte burdj ein ßodj ju fapen mit oereinten ©djroeijerjügen.

©afe eS fdjneEer laufe in bie SBette liefe man eine alte ©tabt* bei ©eite.

aber ©ottprb ift gefommen; um ben Stamen ift eS fdiabe.

Unb mit SPfeiffen unb mit ©rommen roar ber ©plügen nur Sßomabe,

3üribietet fanben fein ©efaEen, ipen SBeg ju nepnen nadj ©t. ©aEen.

(Snblidj fommen ©age roieber, oiel oom ©plügen tjör' idj fdjroapn;
Slber fluge ©eifenfieber fdjimpfen über midj roie ©patjen.

Dtedjnen, fdjreiben, prebigen unb podjen, um bie bumme ©reina ju burdjlodjen.

©reina ift plt eben roeibltdj unb oerftetjt fo fdjön ju greinen,

©rab beferoegen, unausbleiblich roiE man Beute mtdj oerneinen.

3dj oermünfdje eudj, ip3eitungSptjer, benn idj bin fo gut mie ip ein ©djroeijer.

©'rum bebenft eS, SSunbeSräte! SJtir bem ©plügen gegenüber,

©paret für bie aufgebläpe ©reina nidjt ben Stafenftüber

©ebet lieber freunblidj mit Vergnügen bie flonjeffion bem braoen ©plügen.

Die Dreibundfreundc unter sieb.

3n SJt ün djen finb SJtobilmadjungSpIäne für Stedjnung StalienS ge=

ftopen roorben.
81 biffele ßieb unb a biffete ©reu

Unb aEeroeil oiel SJtifetrau'n ftnb, prra! babei.

Kleine Hnfragc.
3n Rüfenadjt (©djronj) ftreifen bie SBafdjf tauen ©at man

ipen ba nun ju roenig für'8 obet ju roenig ju roafdjen gegeben??

(SeneS roäte nidjt fdjön, biefes abet liefee gat tief 6 Ii de n.

(SB uet i: ®äE au Stägel, jetj Pmmet'8
gunne, mit btudjeb jetj fein ©ampf,
feie SSutojipeb unb teiS Sßelomobtl

tnetj, jetjt gaßtS, roaS gifdjt roaS pfdjt
bur b' ßuft.*

Stägel: 3 meine rooE, 3p btudjeb fein
©ampf metj ; unb bafe 3P *" ßuftibuS
ftnb, fäb roeife bie ganj ©tabt.*

(Stjuett: Statürli, 3p in (Sure djrut=
unb djabismäfetge Stüdftänbigfeit roüf=

feb ja nie, roaS öppebie Io8 ifdjt.
öänb=er=8 benn nüb gläfe: ©t ®taf
3ipperlein ifdjt mit fom ßuftbaEong

um be ganj SSobefee umegutfdjiert unb roieber t fönet Stemtfe adjo,

fdjönet nütjte nüt!"
Siägel: SJtita, ba8 ifdjt ja bodj roiebet nu öppis füt b' ©potkStobteffe,

eufetetm gafjt b' ßuft fdjo oon äm fälbet uS.*

©fjueti: übet bänfeb au, menn baS mit br 3"t oerbobulariftert mirb;

3p brudjteb benn nut in ®uti fltanetine e8 paat Steuf inejbüetje,

übet be flopf j'fämmej'binbe, i jeben Sttm en ®müe8djotb unb unbet

b' Söei e8 ©djofrettli, ober uf fratijöftfdj gfait, en guferoärmer netj,

bafe b'roarm ßuft ufe*n t b' flraneline fingt unb b' Stägel ffügt ou

br (Sietbredjt uf b' ®müe8brugg, en Stblid für b'®öttet unb b'Sdjuelet*

djinb. Stu tuetjig, idj gape ja fdjo, abie.

xch bin der Düfteler Schreier

Und sroh erregt ist mein Sinn,
Denk ich in diesen Tagen

An guten Herbstes Gewinn.

Da reifet nebst goldigem Apfel
Der Traube feuriges Blut ;

So reift auch bei mir das Verlangen

Nach Herbstes köstlichem Gut.

Nun nippe und trink ich den Segen

So lang und so viel ich nur kann;

Genießet sroh! Bald klopft der Winter

Mit kalter Hand rauh bei uns an.

Illes sei anäers

in Rutzland als in der übrigen Welt, sagt man, sogar der Dynamit,
denn während er sonst überall mehr nach unten wirkt, übt er dort seine

Gewalt nach .oben' aus.

Vrirnaclonna.
(Rezensionen-Quintessenz.»

Ist sie oben gottbegnadet, weiter unten schön bewadet,

Kann's im Tagblatt fehlen nicht, dah man Gutes von ihr spricht.

Ein Mund, der spricht mit Unverstand,
Wird mehrstenteils auch Maul genannt.

ierte, jedoch nie überschätzte Zuhörer!
Heute muh ich leider mit einem betrübten

Vortrag aufwarten. Ich erblicke hier mehrere
Damen, die meinen vorträglichen Saal diesmal
nicht besuchten, und zwar aus lauter Erzornung.
Sie sind mir nämlich auf der Strahe in die

Hände gelaufen und ich habe vergessen, sie zu be-

grühen, was ich zu spät bemerkte in der gekränkten

Nachschauung nach mir, mit spöttisch gerümpften

Nasen. Ich bitte die Abwesenden, mir gütigst

zu verzeihen. Ich war eben nicht nur in
gelehrten Betrachtungen, sondern auch im Stratzen-
schmutz versunken. Hätte ich den Hut gelüpft,
wäre mir ein Buch in den Koth gefallen und ich

hätte die fortsetzende Seite sicher nie mehr
gefunden. Gestatten Sie mir, über diese Angelegenheit

weiter zu sprechen, wie es meiner Gelehrsamkeit

geziemt, poesiemähig nämlich:

Grüben macht sich leider manchesmal

Für den Unbehaarten sehr fatal,

Denn es sehen ja bekanntlich immer nach des Mannes Locken Frauenzimmer.

Dann ist unsereiner recht ein Qualschops so ein gänzlich unverdienter Kahlkopf.

Und man denke, wenn es gar noch regnet, eine Hochgeborne uns begegnet,

Muh man da den Kopf benetzen und sein Wohlsein im Gehirn verletzen.

Oder wenn wir in Gedanken rennen und zu spät die hohe Frau erkennen,

Dann verwünsch' ich meine Nichtigkeiten, ganz besonders kurze Sichtigkeiien.

Wird der Hut zuviel vom Kopf gehoben, zeigt sich die Perücke ganz ver¬
schoben.

Ist man nah vom Schwitzen unterm Deckel, fassen die Begrühten etwas Eckel,

Aber gegen unsern besten Willen trübt der Nebel oft die reinsten Brillen.

Mit den Ohren oder gar mit Fühen kann man Hoch und Niedrig nicht be-

grühen.

Grühen mit den Fingern am Zylinder freut Gebildete natürlich minder.

Solcherweise grühen militärlich ist den Damen manchmal fast gefährlich.

Weil dann ihre Augen merklich zittern, glaubend einen Leutenant zu wittern.

Bitte um Geduld, ich will in Sachen das Begrühen künftig besser machen,

Dah die leider- Gott erzürnten Damen, welche ausnahmsweise heut nicht
kamen.

Doch im Zuhöreifer nicht erlahmen. Und in dieser Hoffnung sprech ich: .Amen.'

kerner )Zâvokaîen-kîlageìîecl.

Wehe, was müssen wir gewahren?

Im Kanton Bern dominieren Um stürz er!
Sie reformieren 's Prozehverfahren,
Machen Prozesse und unsre Rechnung kürzer!

Ins 8taninibucn.
Marthe, vor Liebe kracht mir die Schwarte na warte!

IVIeckrîmeck in IVIailancl.

Die besten Geihen von der Welt, in Mailand stnd sie ausgestellt;

Und wollt ihr wissen, wie ste heihen? .Halt eben Toggenburger-Geihen !'
Den ersten Preis zu holen war ihr Zweck. Meckrimeck!

Im Toggenburg zu jeder Zeit, wo gar so Vieles flott gedeiht.

Da müssen auch die braven Ziegen trotz Konkurrenten glänzend siegen.

Die Milch geht über Alles, komm und schmeck. Meckrimeck!

Zwei Böcke teilen ihren Dust mit lieblicher Mailänderluft ;

Sie werden überaus umschmeichelt, vom Publikum sogar gestreichelt

Von grohen Herren und vom kleinsten Schneck. Meckrimeck!

Gar Alles freute sich, und wie! Am kleinen Böckli, Gttzeli,

Das sich im Turnen produzierte, und gar so zierlich galoppierte,

Jn tollen Sprüngen unermüdlich keck. Meckrimeck!

Und eine schöne Dame kam, die sich die sühe Freiheit nahm,
Das Böckli dreimal zu verküssen! Das Gttzeli hat's freuen müssen;

Es schien der Frau zu sagen: Komm und schleck!" Meckrimeck!

Im Toggenburg stnd nicht allein die Geihen krästig groh und klein.

Im Lande leben frohe Leute, sind nie des Ueberdrusses Beute

Und nolz auf ihren schönen Erdenfleck. Meckrimeck!

Vas alte Lîeà.
Die Lüge geht im Seidenkleid,

Hat hunderttausend Abonnenten!
.Humanité' bringt's nicht so weit,
Sie muh mit dreitzigtausend verenden.

(Von Jaurès gesungen.)

Cr ernpfieklr. sick.
Seit weih Gott wie vielen Jahren war geredet nur vom Splügen;
Dachte durch ein Loch zu fahren mit vereinten Schweizerzügen.

Dah es schneller laufe in die Weite lieh man eine .alte Stadt' bei Seite.

Aber Gotthard ist gekommen; um den Namen ist es schade.

Und mit Pfeiffen und mit Trommen war der Splügen nur Pomade,

Züribieter fanden kein Gefallen, ihren Weg zu nehmen nach St. Gallen.

Endlich kommen Tage wieder, viel vom Splügen hör' ich schwatzen;

Aber kluge Seifensieder schimpfen über mich wie Spatzen.

Rechnen, schreiben, predigen und pochen, um die dumme Greina zu durchlochen.

Greina ist halt eben weiblich und versteht so schön zu greinen,

Grad dehwegen, unausbleiblich will man heute mich verneinen.

Ich verwünsche euch, ihr Zeitungshetzer, denn ich bin so gut wie ihr ein Schweizer.

D'rum bedenkt es, Bundesräte! Mir dem Splügen gegenüber,

Sparet für die aufgeblähte Greina nicht den Nasenstüber!

Gebet lieber freundlich mit Vergnügen die Konzession dem braven Splügen.

Vie Vreîbunàtreunàe unter sick.

Jn München sind Mobilmachungspläne für Rechnung Italiens
gestohlen worden.

A bissele Lieb und a bissele Treu
Und alleweil viel Mihtrau'n sind, Hurra! dabei.

kleine Antrage.
Jn Kühnacht (Schwyz) streiken die Waschfrauen! Hat man

ihnen da nun zu wenig für's oder zu wenig zu waschen gegeben??

(Jenes wäre nicht schön, dieses aber liehe gar tief blicke n.

Chueri: .Gäll au Rägel, jetz Hämmer'S

gunne, mir bruched jetz kein Dampf,
keis Autoziped und keis Velomobil
meh, jetzt gahtS, was gischt was häscht

dur d' Lust.'
Rägel: .I meine woll, Ihr bruched kein

Dampf meh ; und dah Ihr en Luftikus
sind, säb weih die ganz Stadt.'

Chueri: .Natürli, Ihr in Eure chrut-
und chabismähige Rückständigkeit wüssed

ja nie, was öppedie los ischt.

Händ-er-s denn nüd gläse: Dr Graf
Zipperlein ischt mit sym Luftballong

um de ganz Bodesee umegutschiert und wieder i syner Remise acho,

schöner nützte nüt!"
Rägel: .Mira, da» ischt ja doch wieder nu öppis für d' Sport-Noblesse,

eusereim gaht d' Lust scho von äm sälber uS.'

Chueri: .Aber dänked au, wenn das mit dr Zyt verbobularisiert wird;
Ihr bruchted denn nur in Turi Kraneline eS paar Reuf inezbüetze,

über de Kopf z'sämmez'binde, i jeden Arm en Gmüeschorb und under

d' Bei es Schofrettli, oder uf französisch gsait, en Futzwärrner neh,

dab d'warm Luft ufe-n t d' Kraneline stygt und d' Rägel flügt vu
dr Eierbrecht uf d' Gmüesbrugg, en Ablick für d'Götter und d'Schueler-

chind. Nu ruehig, ich gähne ja scho, adie.


	[Professor Gscheidtli]

